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Violettstrahlen- 
Apparat «El Sol»  
Dieser Violettstrahlen-Apparat «El Sol» aus der Sammlung des 
Rätischen Museums war ein wahres Wunderding! Für den Heim­
gebrauch entstanden solche Apparate in den 1920er-Jahren im 
Zuge der zunehmenden Nutzung von Strom in den Haushalten. 
Kaum hatte der französische Physiker Jacques-Arsène d’Arsonval 
1892 die Hochfrequenz-Ströme in der Medizin eingeführt, geriet 
die Elektrotherapie zur Modeerscheinung. Mithilfe des Genera­
tors konnten hochfrequente Wechselströme von 10 bis 20 Kilo­
hertz erzeugt werden. Mit den unterschiedlich geformten Elek­
troden, die man auf einen Griff aufsteckte, behandelte man 
alles; von Rheuma über Hühneraugen bis hin zu Asthma: «Ge­
sundheit, Kraft und Schönheit durch tägliche Hochfrequenz-
Körpermassage», so wurde «El Sol» der Igiser Firma J. Th. Fon­
tana um 1920 beworben. Da die Apparate Störungen des 
Rundfunkbetriebs verursachten, wurde ihre Herstellung nach 
dem Zweiten Weltkrieg verboten. Mittlerweile haben Medizin 
und Kosmetik die Hochfrequenz-Therapie wiederentdeckt und 
nutzen fast dasselbe Verfahren wie in den 1920er-Jahren. (cm)

Jeden Monat stellt das «Churer Magazin» ein Objekt abwechslungsweise 
aus dem Rätischen Museum, dem Bündner Naturmuseum und dem Bünd­
ner Kunstmuseum vor.

Objekt des 
Monats

Gaumen-
    freuden

Immer zum Jahresende füllen sich die Regale der Grossverteiler 
mit exotischen Früchten, die uns schon mit ihren unaussprech­
lichen Namen verunsichern. Muss man dann vor dem Ge- 
nuss erst noch ebenso umfangreiche wie unverständliche Ge­
brauchsanweisungen studieren, kommt Skepsis auf. Zum Ende 
der Festtage unterbreite ich Ihnen daher ein raffiniertes Rezept, 
das zwar leicht exotisch, aber ohne weiteres Aktenstudium ein­
fach umsetzbar ist, eine Fruchtcrème mit folgenden 

Zutaten (2 Portionen)
 �250 g Mascarpone
 �Saft von 6 Passionsfrüchten 
(alternativ von 1 Bio-Zitrone)

 �1 dl Vollrahm
 �4–6 Esslöffel Zucker

 �2 Papayas oder 1 grosse Mango

Zubereitung
Zunächst halbieren Sie die Passionsfrüchte, löffeln den Inhalt in 
ein feines Sieb, passieren den aromatischen Saft in eine Schüs­
sel und vermischen den Zucker gut damit. Anschliessend rühren 
Sie Mascarpone und den flüssigen Rahm hinein, bis eine sämi­
ge Crème entstanden ist. Zuckersüss soll diese sein! Sofern Sie 
die Variante mit der Zitrone wählen, können Sie zum Saft auch 
noch etwas abgeriebene Schale und allenfalls ein Zitronen- 
Joghurt einmischen. Die im Sieb verbliebenen Passionsfrucht-
Kerne kann man essen, so man mag, oder als Garnitur ver­
wenden – ich verzichte darauf. Die Papayas, deren Kerne 
definitiv nicht essbar sind, werden sauber entkernt, mit Zitrone 
beträufelt und in feine Spalten geschnitten. Diese servieren Sie 
fächerförmig auf je einem tüchtigen Löffel Crème. Mit Mango 
schmeckt dieses Dessert ebenso gut, nicht aber mit Ananas, 
die sich mit Milchprodukten nicht verträgt. Garnieren Sie die 
Teller nach Lust und Laune mit weiteren Exoten, sofern Sie trotz 
Studiums der Gebrauchsanweisungen (noch) wissen, wie man 
sie verwendet …

Dr. Markus Fischer, 66, ehemaliger Direktor der Gebäudeversicherung 
Graubünden, ist passionierter Hobbykoch. Er hat zwei Kochbücher, «Heiter 
geniessen» und «Einfach raffiniert», herausgegeben.

G
Passionsfrucht-Crème –  
leicht exotisch

Plattform für die 
Bündner Kunst
Auch unter der neuen Direktion von Stephan 
Kunz bildet die traditionelle Jahresausstel­
lung der Bündner Künstlerinnen und Künst-
ler den Abschluss des Ausstellungsjahres im 
Bündner Kunstmuseum. 135 Kunstschaffen­
de hatten sich beworben, 50 wurden zuge­
lassen, rund ein Drittel mehr als in früheren 
Jahren. Jüngster Teilnehmer ist Damiano 
Curschellas mit Jahrgang 1990, die älteste 
Kunstschaffende Lilly Keller mit Jahrgang 
1919. Wie zuvor spiegelt die über 70 Expo­
nate zählende Werkschau die grosse Viel- 
falt der Bündner Gegenwartskunst wider.  
Die Bandbreite reicht dabei weit über die 
klassische Malerei, die etwas zu kurz kommt,  
hinaus. Zu sehen sind insbesondere Instal­
lationen, dann auch Fotografien und Videos. 
Erstmals stellte das Kunstmuseum zusätz-
lich zum Sulserbau auch das Untergeschoss 
der Villa Planta zur Verfügung. Die vergrös­
serte Ausstellungsfläche ermöglicht nicht nur 
eine grosszügigere, sondern vor allem auch 
eine stimmige Hängung. Während der Aus- 
stellung gibt es jeden Donnerstagabend  
eine öffentliche Führung und eine Kunst- 
bar, die zum ungezwungenen Austausch zwi­
schen Kunstschaffenden und Besuchern ein­
lädt. Die Ausstellung dauert noch bis zum 
22. Januar. (cm)

Thomas Zindel: Adagio con anima, 

2010, Acryl auf Baumwolle.

Ursula Palla: Do robots like flowers, 2008–2011, Quarzsand, Roboter. Corina Bezzola: Alpine Winterlandschaft, 2011, Fotografie, Klebeband und Malerei.

Jules Spinatsch: The Space between two Pyramids II, 2008, C-Print  

auf Alu.

Alfred Suter: Irgendwo am Rhein, 

2003, Öl auf Leinwand. 

Gianin Conrad: Forstwerkhof, 2010, Dachlatten bemalt und an die 

Wand genagelt.

Corinne Rusch: I'm scared, but it is wonderful, 2010, Neon.
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